
Gottesdienste am 19. Juni 2022

in Schönbronn und Locherhof


Predigt über Lukas 16,19-31


mit Folien


Vorstellung neue Konfirmanden


Liebe Gemeinde, liebe Konfis,


heute redet die ganze Welt darüber, 

dass unser Leben „nachhaltiger“ werden soll. 

Wir sollen nicht so viel fossile Energie verbrauchen

und das Klima nachhaltiger schützen. 

Das kostet jetzt erstmal viel Geld, wird gesagt, 

es soll sich aber langfristig auszahlen …


Aber was heißt eigentlich „langfristig geplant“ heute?

In Zeiten wie diesen, wo Russland gerade dabei ist, 

einfach mal so seinen kleinen Nachbarn 

durch einen blutigen Angriffskrieg einzuverleiben?

Und wo die Preise für Lebensmittel und Energie 

durch die Decke steigen?


Viele haben in den letzten Jahren ein bisschen das 

Zocken gelernt, an der Börse, z. B. mit Aktien, 

manche sogar mit Bitcoins einer digitalen Kunstwährung, 

mit der man viel Geld zusammen spekulieren könnte. 

Jetzt aber ist viel Gewinn 

erstmal wieder den Bach runter.

Es war nicht langfristig sicher. 

 

Auch ihr Konfirmanden habt sicher Fragen: 

Was bringt’s eigentlich wirklich? Im Leben.

Wo will denn mal hin?

Was ist nicht bloß Pauken und Stress, 

sondern macht das Leben auch schön?

Und das jetzt!?


Wir alle müssen uns fragen: 

Was ist wirklich sicher vor Krisen, 

vor Krankheit, vor „Pleiten, Pech und Pannen“, 

vor Motten und vor Rost?


Planen wir da eigentlich langfristig genug?

Also langfristig sicher?




Unser Predigttext für diesen Sonntag stellt uns die Frage: 

Wo wirst Du die Ewigkeit verbringen?

Auch meine Familienangehörigen und Freude!? 


Vielleicht hast Du Dir dazu noch gar keine Gedanken gemacht?

 Auf die Frage: Was kommt eigentlich nach dem Tod?

Klar, das ist keine alltägliche Frage. 

Aber eine wichtige schon: 

Planst Du schon mit für die Ewigkeit?


Jesus erzählt uns heute in einem Gleichnis von einem, 

der zu kurz geplant hat. Und das steht in Lukas 16, Vv 19-31 (BB): 

Die Geschichte vom reichen Mann und dem armen Lazarus


19»Einst lebte ein reicher Mann. Er trug einen Purpurmantel und  
Kleider aus feinstem Leinen. Tag für Tag genoss er das Leben in  
vollen Zügen. 20Aber vor dem Tor seines Hauses lag ein armer Mann, 
der Lazarus hieß. Sein Körper war voller Geschwüre. 
21Er wollte seinen Hunger mit den Resten vom Tisch des Reichen stillen. 
Aber es kamen nur die Hunde und leckten an seinen Geschwüren. 
22Dann starb der arme Mann, und die Engel trugen ihn in Abrahams  
Schoß. Auch der Reiche starb und wurde begraben. 23Im Totenreich  
litt er große Qualen. Als er aufblickte, sah er in weiter Ferne Abraham 
und Lazarus an seiner Seite. 24Da schrie er: ›Vater Abraham, hab  
Erbarmen mit mir! Bitte schick Lazarus, damit er seine Fingerspitze  
ins Wasser taucht und meine Zunge kühlt. Ich leide schrecklich  
in diesem Feuer!‹

25Doch Abraham antwortete: ›Kind, erinnere dich: Du hast deinen Anteil  
an Gutem schon im Leben bekommen – genauso wie Lazarus seinen  
Anteil an Schlimmem. Dafür findet er jetzt hier Trost, du aber leidest. 
26Außerdem liegt zwischen uns und euch ein tiefer Abgrund. Selbst  
wenn jemand wollte, könnte er von hier nicht zu euch hinübergehen. 
Genauso kann keiner von dort zu uns herüberkommen.‹ 27Da sagte  
der Reiche: ›So bitte ich dich, Vater: Schick Lazarus doch wenigstens  
zu meiner Familie. 28Ich habe fünf Brüder. Lazarus soll sie warnen, 
damit sie nicht auch an diesen Ort der Qual kommen!‹ 29Aber Abraham 
antwortete: ›Sie haben doch Mose und die Propheten: Auf die sollen  
sie hören!‹ 30Der Reiche erwiderte: ›Nein, Vater Abraham! Nur wenn  
einer von den Toten zu ihnen kommt, werden sie ihr Leben ändern.‹


1. Zu kurz geplant!


Liebe Gemeinde, 

da ist ein Mitglied derer, die oben schwimmen im Leben.  
Einer, von Geld und Annehmlichkeiten umgeben, 

mit Markenklamotten auf dem Leib

und stets lustig drauf. 




Einer, der gut reden kann, Partys feiern.   
Und die Leute finden ihn cool.  
Aber Jesus umschreibt sein Leben nur ganz knapp:  
Ein reicher Glückspilz.  
Ein Genussmensch, der alles hat.  
Aber eines hat er nicht bei Jesus: Einen Namen! 

Warum gibt ihm Jesus keinen Namen?


Anscheinend will Jesus damit was deutlich machen:  
Auch ein großer Name kann aus dem Blickwinkel der  
Ewigkeit bedeutungslos sein!

 
Oder will Jesus damit sagen: 

Setz doch einfach mal einen anderen Namen ein! 
Leute, die gerade gefeiert werden.  
Die Geißens aus dem Fernsehen vielleicht 

oder ein Top-Model.

Das sind ja nicht immer abgehobene Typen!

Vielleicht könnten wir auch unseren Namen einsetzen!?

 
Denn verglichen mit Hungernden in Afrika oder im Jemen  
gehören wir in Europa ja im Schnitt sicher auch

zu den Reichen.  
Jedenfalls haben doch die meisten

ein ganz ordentliches Leben hierzulande.  

Und dagegen hat Jesus auch nichts. 

Er macht ein gutes Leben an keiner Stelle schleicht. 

Nein, Jesus macht dem Reichen im Predigttext heute …

auch keinen Vorwurf, dass er reich war …

und sich was leisten konnte.  
Er kritisiert auch nicht seine Feste. 


Aber er zeigt klipp und klar, 

wie blöd es ist, wenn jemand nicht mehr von seinem Leben 

sagen kann als: Gelebt, schön und gut versteht sich, 

dazu geliebt, und viel Urlaub genossen … 


Darf ich Dich mal ganz persönlich fragen: 

Kannst Du von Deinem Leben eigentlich mehr sagen?


Jesus zeigt hier klipp und klar: 

Der Reiche hat viel zu kurz geplant!

 
An die Not der Armen vor seiner Tür …

denkt er nicht, nur an sich. 

Auch an Gott denkt er nicht 

und was Gott mit seinem Leben eigentlich vorgehabt hätte,

er ignoriert es.  
Warum sollte er auch schon jetzt an seine Ewigkeit denken?




Er glaubt, er hat ja nur dieses Leben 

und da muss soviel rein wie nur möglich!

Aber Jesus sagt: Zu kurz geplant!  
Es ist zu kurz geplant,  
wenn jemand nur bis zu seiner Beerdigung plant,  
vielleicht noch an die Grabpflege, 

aber nicht darin,  
wo er anschließend die Ewigkeit zubringen wird! 
 
Und dann geht plötzlich alles ganz schnell: 

Der Reiche stirbt und wird begraben, 

eine würdevolle Bestattung, 

bewegende Nachrufe: 

„Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren“. 
Punkt, Ende, Aus.  
 
Aber nein, nicht Ende! 
Die Geschichte geht noch weiter! 

Jesus erzählt eine Fortsetzungsgeschichte. 

So wie auch mein und Dein Leben  
eine Fortsetzungsgeschichte ist. 

Wie geht es weiter?  
Und wo geht es eigentlich weiter?


„23Im Totenreich litt er große Qualen. 

Und er schaute auf und sah …“ 
erzählt Jesus hier ganz knapp. 


Er malt das Totenreich nicht aus, 

er heizt das Höllenfeuer nicht an. 

Er sagt nur: „Er litt große Qualen.“ 

Und: „Er schaute auf und sah …“


Er sieht plötzlich, was er im Leben ignoriert hat,  
was er übersehen hat, 

was ihm nicht so wichtig war.  
Und das macht ihm jetzt höllische Qualen. 

Weil er nichts mehr ändern kann. 

Und genau weiß: Es ist zu spät.  
Ich hab’ das Entscheidende 

im Leben übersehen:  
Den, der direkt vor meiner Tür lag. 
Ich war blind für Dinge und Menschen, 

die Gott mir vor die Tür gelegt hat. 


Ein immer wieder kehrendes Motiv ist dabei Geld

und ein schönes Leben.  
 
Ein Jude kommt einmal zu einem Rabbi und klagt: 

„Es ist entsetzlich. Gehst du zu einem Armen.  
er ist freundlich, er hilft dir, wenn er kann. 




Gehst du zu einem Reichen, er sieht dich nicht einmal. 

Was ist das nur mit dem Geld?“ 

Da sagt der Rabbi: „Tritt ans Fenster. Was siehst du?“ -  
„Ich sehe eine Frau mit einem Kind. Ich sehe einen Wagen. 

Ich sehe“.

„Gut“, sagt der Rabbi, „und jetzt stell dich hier vor den Spiegel! 

Was siehst du?“ - „Nu, Rebbe, was werd‘ ich sehen? Nichts. 

Mich selber.“

Darauf der Rabbi: „Siehst du, so ist es. Das Fenster ist aus Glas 

gemacht und der Spiegel ist aus Glas gemacht. 

Kaum legst du ein bisschen Silber hinter die Oberfläche und schon 

siehst du nur noch dich selber.“ (1)


Was ist für uns das Silber, 

das uns abhält, den anderen zu sehen?

Was ist für uns das Silber, das uns blind macht für die Not,  
für die Aufgaben, die Gott uns vor die Tür legt?

 
Es geht hier ja nicht um die Not der Welt.  
Es geht um einen Menschen,  
den Gott dem Reichen quasi vor die Tür gelegt hat.  
Und den hat er übersehen im Leben. 


Und jetzt war es zu spät.  

Das ist das Zweite, was Jesus uns hier mitgibt. 


2. Zu spät gesehen!

 
Zu spät!

Hast Du auch schon mal einen großen Fehler gemacht,  
den Du nicht wieder rückgängig machen konntest? 

Das tut weh!  
Ständig der Gedanke: Hätte ich doch bloß nicht.

Einmal zu schnell über die Kreuzung gefahren,  
einen Menschen übersehen.

Zu spät ...


So, sagt Jesus, ist das in der Hölle. 

Ständig quälend erleben zu müssen, wie ich versagt habe. 

Wie ich Gott verdrängt habe.  
Und dass es zu spät ist.  

Theo Lehmann schreibt dazu einmal:  
„Das ist ja das Teuflische an der Hölle. 

Dass sie zwar einen Eingang hat, aber keinen Ausgang.  
Sie hat nur ein Fenster. Durch das muss man ständig sehen, 

was man vorher nicht wahrhaben wollte: 
Dass es Gott gibt. Und was er von mir erwartetet hat. 




Und dass es zu spät ist.“ (2)


Und so kommt der Reiche 

aus seiner Lage nicht mehr heraus. 


Kein Rüberwechseln in den Himmel ist möglich,

auch umgekehrt geht’s nicht.  

Und er hört: Es ist ein tiefer Abgrund dazwischen,  
Gott hat es so ferstgelegt.  
Keine Möglichkeit mehr sich umzuorientieren! 

Kein Zurück!  
Die Würfel sind gefallen. Im Leben.  

Der Tod bringt dann die große Scheidung:  
Entweder ewig gerettet, gleichsam „in Abrahams Schoß“ - oder  
ewig verloren … 


Es gibt viele, die sagen: 

Im Tod, da sind doch alle gleich. 

Aber es ist falsch.  
Im Sterben sind wir alle gleich.  
Aber nicht mehr im Tod,  
da sind nicht mehr alle gleich. 

Da gehen die Wege auseinander 

und es wird sichtbar, für welche Seite ich mich in diesem Lebe 

entschieden habe. Endgültig.  

Was hat den Reichen im Gleichnis

in die Hölle (Gottferne) gebracht?

Seine Schulden! - Er hat schlicht nichts getan.  
Er hat sein Leben gelebt. 


Was muss man also tun, 

um in die Hölle (in die ewige Gottferne) zu kommen?

Nichts! 
Das Leben einfach laufen lassen! 

Und jetzt, wo er da sitzt,  
da sieht er in der Ferne als Erstes ausgerechnet 

jenen Lazarus, den er im Leben für völlig unwichtig gefunden hat. 

Er sieht ihn auf der Seite Gottes.  
 
Wie ist der nur dahin gekommen?

Hatte der keine Schulden?

War er denn der Gute, bloß weil er arm war? 

Nee, ganz falsch.  
Lazarus hat sicher auch versagt, 




war ja auch ein Sünder.  
 
Aber wie kann er dann in den Himmel kommen, 

trotz seiner Schulden?


Fragen wir uns: 

Was muss ich denn tun, wenn ich überschuldet bin?

Investieren? Nur, wie soll das gehen?

Ich hab’ ja nix mehr! 
Da brauche ich zuerst mal einen,  
der meine Schulden übernimmt 
und damit in mein Leben neu investiert!


Und diesen Investor hat Lazarus offenbar gekannt.  
Denn Jesus gibt ihm diesen Namen: „Lazarus“, 

was auf Deutsch heißt: „Gott hilft!“


Gott ist meine einzige Hilfe, 

meine einzige Rettung. 

Und das hat Lazarus von ihm erwartet. 


Alles, was ich getan habe in meinem Leben, 

auch das, was ich nicht getan habe, 

das zieht Menschen runter in Richtung Hölle. 

Aber in den Himmel zieht uns, 

was Jesus getan hat.


Lazarus heißt „Gott hilft!“

Gott allein hilft, Gott allein rettet!

In den Himmel zu kommen, 

geht also allein durch IHN, durch Jesus!


Weißt Du das schon?


Dann komm zu ihm.  
Dann löse Dich von dem falschen Gedanken: 

Ach, ich bin schon recht vor Gott. 

Mir langt’s schon in den Himmel. 


Jetzt, in der Gottferne, merkt das plötzlich der Reiche: 

Es gibt nur einen Weg zu Gott!


Und es fallen ihm plötzlich seine Brüder ein.  
Und jetzt tut der Reiche das, 

was er wahrscheinlich im ganzen Leben nicht getan hat: 

Er bittet für seine Brüder:

Bitte Gott, lass sie doch noch den Weg zu Dir finden!

Sie sollen nicht auch hierher kommen wie ich.


Und er wundert sich wahrscheinlich über sich selbst:  
Mensch, warum bin ich in meinem ganzen Leben

eigentlich nie auf die Idee gekommen, 




zu Gott zu beten?

Nicht nur das Vaterunser runter rasseln, 

sondern wirklich und von Herzen zu Gott zu beten?


Aber er hat das zu spät gesehen. 

So wie er auch seine Brüder zu spät gesehen hat. 

Und seine Bitte wird nicht mehr erhört. 


„Zu Spät“, das ist der traurigste Punkt

in diesem Gleichnis von Jesus. 

Keine Möglichkeit mehr 

aus der Patsche wieder raus zu kommen. 

(Time Out, Game over …)


Manche sagen: 

Das kann doch nicht sein!

Wo ist denn da die Liebe Gottes?


Aber machen wir uns klar: 

Die Liebe Gottes besteht gerade darin, 

dass Gott uns rechtzeitig sagt, was nötig ist.  
Und das oft viele Male in unserem Leben.  

Deshalb heißt der springende Punkt in dieser Geschichte 

von Jesus:


3. Rechtzeitig hören!

„Sie haben Mose und die Propheten. Die sollen sie hören …“

Sie sollen die Bibel lesen!


Die Bibel ist der Wegweiser Gottes 

für unser Leben und für unsere ganz persönliche Zukunft.  

Wenn du die Bibel liest, 

oder besser, wenn du auf die Bibel hörst, 

dann bist du auf dem Weg zum Himmel. 


Nur leider lassen Sie viel zu viele Menschen

völlig links liegen

oder lassen sie im Regal stehen (unbenutzt, aber regelmäßig 

abgestaubt). 


Doch alles, was wir nicht benutzen, 

hat im Grunde auch keinen Wert für uns.  
Davon erwarten wir auch nichts. 

Und das ist besonders tragisch mit Blick auf die Bibel, 

die das Kostbarste ist, was Gott uns gegeben hat

den Wegweiser zu ihm. 




Ihr Konfis bekommt heute von uns

die vielleicht erste Bibel eures Lebens. 

Als ganz persönliches Exemplar.

Mit eurem Namen versehen. 

Um sie zu benutzen! 

Um darin zu lesen!

Um euch Fragen darin zu notieren

und sie zum Konfi-Unterricht mitbringen!


Benutzt sie lest darin und sie wird euch

die entscheidenden Antworten für euer Leben liefern!


Der Reiche im Predigttext hat die Bibel zeitlebens

vielleicht nie kritisiert, aber auch nicht darin gelesen!

Er hat sein Leben als eigenes Projekt gesehen

und Gott (wenn überhaupt) als schmückendes Beiwerk. 

Auch seine Brüder haben es ähnlich gesehen. 


Deshalb kommt der Reiche vom Totenreich aus

auf eine spannende Idee: 

Gott könnte sich doch den Brüdern durch

besondere Zeichen und Wunder, 

vielleicht dadurch, dass ihnen ein Verstorbener erscheint, 

doch noch imponieren. 

So dass sie über sich nachdenken

und vielleicht doch noch die Kurve zu Gott kriegen!


Aber Gott sagt Nein!


„Sie haben Mose und die Propheten. Die sollen sie hören …“

In der Bibel steht alles drin. 


Das ist auch eine Warnung an alle, die denken, 

ich könnte vielleicht mal zu einer Wahrsagerin gehen …

und auf einem solchen Weg austesten, 

was da zwischen Himmel und Erde so abgeht!


Jesus warnt davor. 


Er sagt: Lasst die Finger davon. 

Das bringt euch höchstens neue Abhängigkeiten. 

Und alles, was ihr hier vielleicht hört und seht, 

ist grottenfalsch. 


Um gerettet zu werden, 

braucht ihr Gottes Wort. 

Das zeigt euch den Weg 

und dieser Weg geht niemals fehl. 


Deshalb mache ich uns allen Mut: 

Hören wir doch auf diese Stimme Gottes im Original!

Jetzt, nicht irgendwann!




 
Lernen wir die Bibel neu schätzen … 

Sie ist das Kostbarste, was es gibt …

und sie trägt schon die Ewigkeit bei Gott in sich. 


Aber denken wir nicht nur an uns: 

Sondern beten wir auch für die, 

die aktuell noch nicht auf dem Weg mit Gott sind. 

Vielleicht ist es der eigene Ehepartner

oder Kinder oder Großeltern oder Nachbarn.

Bezeugen wir ihnen, was allein hilft!

Bezeugen wir ihnen Jesus. 

Den Weg, die Wahrheit und das Leben. 

Das ewige Leben. 


Das will uns Jesus heute mitgeben: 

Nachhaltig leben heißt langfristig denken!

Nicht zu kurz planen!

Frage Dich heute, was Gott wichtig ist  und 

entscheide Dich für den Weg, der in die Ewigkeit bei Gott führt.

Also um Himmels Willen: Verschieb’ diese Frage

nicht auf irgendwann!


Aus dem Blickwinkel der Ewigkeit betrachtet, 

macht es einfach nur Sinn, 

so früh wie möglich

die richtigen Schritte zu tun.  
Amen


Anmerkungen:

(1) Zitiert nach: Heinz Schäfer, Mach ein Fenster auf, Nr. 962

(2) Nach Theo Lehmann, Mensch, wenn du wüsstest, S. 32


Friedhelm Bühner

Pfarrer



